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Verfertigung bumer Bapiere. 
Unter den bunten Papieren verstehen 

wir die einfarbigen türkischen-Herrenhu- 
ter- die Cattun - die glatt - und figuricten 
Gold-und Brokatpapiere.

Einfarbige Papiere werden durch Auf­
tragung der Farben mit dem Pinsel ver­
fertiget, und sind einseitig , oder sie wer­
den in der Bütte gefärbt, wie das blaue 
Holländische Zuckerpapiee, oder sie sind 
aus rothen und blauen Lumpen gemacht. 

wodurch rothes und blaues Papier ent­
stehet.

Ein reines und schönes einfarbiges Taf­
fetpapier zu machen, auf welchem kein 
Pmselstrich zu bemerken und welches auf 
beyden Seiten gleich schön ist, hat man 
seit verschiedenen Jahren auf Färberart' : 
zu bereiten angefangen. Den diesem kömt* 
es hauptsächlich auf die Behandlung der' ' 
-Farben unö des Papiers an, welches matt 
zu Annrhmung der Farben geschickt ma­
chen muß. Ein dergleichen schön xoserp- 
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roches Papier zu färben, giebt Hr. Pro- 
fesser Beckmann *) an. Es wird dazu 
das allerfeiirste Papier genommen; _ die 
Farbe aber bestehet aus wilden Safran 
und Alkali. Das Papier wird nach Ver- 
fiiessung von einer Viertelstunde sehr vor­
sichtig herausgenommen, und über Lösch­
papier ausgebreitet, hernach mit einem 
Wasser benetzt, das aus 5 3/4 Loth ge­
meinen Wasser, l/B Loth Crem. Tar tari 
und 1/4 Loth Alaun bestehet, und auf 
ausgespannten Faden getrocknet. Die 
Verschiedenheit der Farbe entstehet, wenn 
das feuchte Papier mit alkalischen Feuch­
tigkeiten, Zitronsaft, oder weissen Vitriol- 
öhl mit Wasser vermischt, oder mit einer 
schwachen Alaunauflösung befeuchtet wird. 
Werden hingegen der sauren Theile zu viel 
genommen, so verschwindet die rothe Far­
be wieder.

Das türkische oder marmorirte Papier 
ist bald einfarbig bald vielfarbig, und wird 
besonders von den Buchbindern stark ver­
braucht. Die Verfertigung desselben ge­
schiehet auf folgende Art. Man laßt sich 
nach Maaßgabe der Größe des Papiers, 
eine hölzerne Form oder einen Kasten ma­
chen, welcher einen 2 Zoll hohen Rand 
hat, man nimmt alsdenn Gummi trägem, 
gießt darüber einen guten Theil reines 
Wasser, und laßt ihn darinn weichen. Die­
ser muß so dünne gemacht werden, daß er 
sich bequem durch ein Tuch drücken laßt, 
so daß er nur wie ein starkes Gummiwas­
ser wird, damit die nachfolgenden Farben 
darauf stehen können. Man gießt sodenn 
dieses Wasser in die Form, so daß es sich 
in derselben ganz ausbreitet, und tröpfelt 
die mit Wasser ausgetriebenen mit Rinds­
galle vermischten Farben, die das Papier 
haben soll, bald neben, bald in einander.

*) Nov. Commentai, soc, Gotting. IV. j 

Zu Marmorarten mit großen Flecken wird 
ein Tropfen auf den andern gefetzt, da 
denn der neue Tropfen den ersten ausein­
ander treibt und vergrößert. Bey Mar­
mor mit Adern nverden die Farben mit ei­
nem Holz oder Federkiel in einander gezo­
gen, bey andern Arten, als zum Exempel 
den sogenannten türkischen, nimmt man 
eine messingerre Bürste, die aber so verfer­
tigt seyn muß, daß die Dratenden nicht zu 
dick gegen einander stehen, und mehr ei­
nem Kamm als Bürste ähnlich sehen, fahrt 
mit solcher auf den, auf das Gummiwas­
ser getröpfelten Farben hin - und wieder, 
worauf sich die Farben zusammenzichen, 
und solche Züge bilden wie man sie auf der­
gleichen Papier bemerket. Man nimmt 
hierzu gewöhnlich Druckpapier, tränkt es 
wie die Buchbinder in Leimwasser, und 
wenn es trocken ist, leget man es auf die 
Farbe in die Form, drückt es mit den Fin­
gern an, damit cs die Farbe an sich ziehe, 
hangt es Bogenweise zum trocknen auf und 
bestreicht es hernach u::r guter weisser Seift 
fe, glättet und planirt es zuletzt mit einem 
Glättstein. Die Farben welche man dazu 
braucht, sind Auripigment oder Rausch­
gelb, Indig und Florentinerlack. Durch 
Zusammensetzung des blau und gelben er­
langt man die grüne Farbe, so wie durch 
Vermischung mit Bleyweiß, die Abschat- 
tirungen aller andern Farben. Die Far­
ben müssen alle auf das feinste mit starkem 
Brandtewein abgerieben und in jede etwas 
Rindsgatte gethan werden, wobey aber 
auch zu beobachten ist, daß nicht zu viel 
und nicht zu wenig davon genommen wer­
de, wozu man jedoch keine bestimmte Re­
gel geben kann, weil es durch die Uebung 
erlernt werden muß; denn wenn ein wenig 
von dieser Gelbe auf das Gummi getrö-
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pfelt wird, so gehet die Farbe auseinan­
der, nimmt man aber zu viel, so bleiben 
die Tropfen stehen und lassen sich nicht 
wohl auseinander bringen.

Das figurirte sogenannte Herrenhuter 
Papier wird zuerst überall mit einem Klei­
stergrund , hernach sogleich mit den dazu 
eingerichteten starken Kleisterfarben über­
strichen. Der Fabrikant nimmt sodenn 
ein Holz, das nach seinem gewählten Mu­
ster ausgezackt ist, vermittelst dessen er Fi­
guren schlangelt, gittert und zacket, wo­
durch die Farbe von den Bogen wiederum 
weggenommen wird , und eine weisse Fi­
gur entsteht. Die Zwischenräume werden 
theils mir hölzernen Stempeln bedruckt, 
welche die Farbe wegnehmen, oder aber 
eine andere Farbe aufgedrückt; theils 
nimmt man auch mit kleinen Schwämmen 
die Farbe weg, wodurch Arten und Wol- 
fen entstehen. Oft braucht man auch zu 
dem figuriren statt eines Holzes, dieFinger.

Die sogenannten Kattun-Papiere wer­
den mit Hokzformcn gedruckt, deren soviel 
in einander passen, als man Farben haben 
will, worzu man oft alte Kattunformen zu 
gebrauchen pflegt.

Die Tapetenpapiere verdieneten noch ei­
ner besondern Erwähnung müssen aber 
hier übergangen werden.

Das Gold - und Silberpapier wird von 
Mahlergold (auro mufivo) gemacht, wel­
ches sich glätten läßt und besser aussieht, 
als das mit belegten Blättchen. Dieses 
Blattmetall wird mit Gummi arabicum 
aufgetragen, welches aber weder zu dick 
noch zu dürm seyn darf. Die Schönheit 
dieses Papiers hängt von der Feine des 
weissen Papiers ab, das man hierzu an­
wendet.

Das figurirte Gold - und Silberpapier 
wird auf doppelte Art gemacht. Die erste 
ist, daß man das Papier erst mit Goldfir­

nis auf einen mit einer beliebigen Farbe 
bestrichenen Grund, vermittelst in Holz ab­
geschnittener Formen bedrückt, alsdenn die 
Stellen, wo die Figuren angebracht wer­
den sollen, durch Patronen, nach Art der 
Spielkarten illuminiret, und endlich mit 
Gold bedeckt. Ist der Firniß trocken, so 
glättet man das Papier über und über. 
Bey der zweyten Verfahrungsart bedienet 
man sich einer messingenen Form, worin­
nen die Blumen und Figuren mit Gold­
blättchen auf gefärbtes Papier abgedruckt 
werden.

Der See-Ingenieur und Oberschiffs­
baumeister Quantin zu Stettin, hat eine 
Maschine erfunden, wodurch man die 
Kräfte aller Baumaterialien, welche zu 
Civil-und Seeschiffsbauten gebraucht wer- 
dm, als Eifert, Holz, Ziegel, Taue, Se­
geltuch u. f. w. erproben, und dadurch 
überzeugt werden kann, wie mit Vor­
theil und Ruyen solche Materialien ge­
braucht werden können. Diese Maschine 
ist von der königl. Akademie der Wissen­
schaften, wie auch durch Kommissarien 
von dem königl. Oberbau - Departement 
genau untersucht, und bey der auf der 
Akademie angestellten verschiedenen Ver­
suchen, der Nutzen und die Brauchbar­
keit ganz vorzüglich gut befunden.

Anekdote.
Der Amerikanischen Streitigkeiten we­

gen, wurde in London ein Fast- Buß und 
Bethtag angestellt. Des Tages vorher 
fragte der König eine Hofdame, ob sie 
morgen auch in die Capelle gehen wür­
de. Ich zweifle, Sire, antwortete diese, 
denn ich verstehe mich nicht auf politi­
sche Sachen.
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Wedach (Tours. Elbing, den 4* Februar 1788.
Amsterdam 41 Tage 1 L. vis. - ‘ 309

7T * 307 Tse gr.
Hamburg 3- Wochen 1 Rthlr. beo. - iZ7 gr.

— 6 * • • 136 isi gr.
Räudige holländische Dukaten - - fl. q 16 ar
Uurändige dito t - - - - 0 3 ; ’
Alberts - Thaler kündig - - - - 4 18 -

dito alte $ f 4 - 4 17 #
Alte Rubeln - - - - 3 19 -l
Neue dito - - - 4 4 3 - ise
Gute dito - - - 4 4 2 7 ise
Friedr. Wilh. D'or - - - - ,6
Louis-Carl-d’or $■ 4 4 4 1524?

Wir Ober-Richter und Stadt-Rathe Eines Konia,ich. Proust (Stoinns*™ Stadt-Gerichts fügen hirmit ,u wissen, daß das aühier fob/lit A N10"Î s*C'* 

in drr Sturmschen Gasse belegene Wohnhaus, welches dem verstorbenen Weißger­
ber Meister Rcuich zugehert hat, und welches samt Zubehör »bcrhauvt auf 66ń Rchlr. 60 gr. gädigk worden; auf Ansuchen der hmterbliebme Wen in d? 
nen den i8ten Marz, den isteit April und den 2often May ,-88 an Ä 

GcrichtSstcllc Vormittags om? Uhr angesetzten Terminen öffentlich dem Mcistlstechm- 
den verkaufe melden soll. Sämtliche kauflustige werden demnach aufgefordert sich 
alsdenn cm;usmden und ihr Geboth abzugeben, und zu gewärtigen daL i 2 
tm Termin solch Grundstück nebst Zubehör dem Meiftbicrhendcn ohnfehlbar zuge' 
schlagen, und auf die etwamgen nachherigen höhern Gebothe keine weckerê 
siebt genommen werden soll. Wobey zur Nachricht dienet, daß die aufaenommen- Tape täglich in der Registratur deß hiesigen Königlichen Stadt ÄS S E 
werden könne. Elbing, den i8ten Januar 1788. ? cmßc'ci)cn

Kanigl. Prcuß. Stadt-Gericht.

Ein aus der Burgfreyheit gelegenes modernes Wohnhaus worinn, drey 
wohnbare Stuben, cm Saal, zwey Kammern, ein geräumiger Boden, qewölb^ 
ter Keller,. nebst einem großen Hvfraum, worinn ein Brunnen, fioh und Bfer- 
deftall, wie auch cm gut eingerichteter Garten befindlich, stehet aus fret,er ÂÀnh 
ru verkaufen; Liebhaber können sich bey dem Mäckler Kawerau melden ?

Tiefe Elbingische Anzeigen find Montags und Donnerstags in der hiesigen 
Buchhandlung und auf aßen Kömgl. PoflüNltà zu habeui


